chmertzliche Klage/ 7 
Welche 
uber den zwar empfindlichen und ſchmertzlichen 
doch ſeeligen Hintritt feines hertzlich liebgeweſenen 


Herrn Vaters / 
Des Weyland 
Moch⸗ und Mol⸗Thrwuͤrdigen / Broß- Zucht. 
bahren und Hochgelahrten 


rm M. Heinrich 
WMoltzen/ 


MWoͤchſt⸗meritirt⸗ und treufleißig⸗geweſenen 
Archi- Diaconi bey der Kneiphoͤfiſchen 
Cathedral - Mirchen / 
Als derſelbe 


| nach vielen beſchwerlichen Zufälfen 
| Den 6. April. dieſes 1715" Jahres dieß Zeitliche geſeegnet / 


und darauff 
N Den 16. eben deſſelben Monaths deſſen entſeelter Körper in gedachter 
N | Cathedral- Kirchen eingeſencket wurde / 


Mit bebender Hand und ſchlagendem Hertzen 
aus Kindlicher fan und Schuldigkeit 
hat entwerffen wollen und ſollen 


Georgius Fridericus Goltz / 
| Phil. & LL. Stud. 
Den e eee SALE ee e EINE ee 
Hoͤnigsberg / | 


Gedruckt in der Koͤnigl. Hof⸗ und Academiſchen 
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n Baterimeineguftimein geben meine Wonne 
Mein Troſt mein Auffenthalt / mein Hoffen / meine 
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7 
Mein 


Mein Pfleger ift dahin / die Cynoſur' verdorben 
Mein Lehrer lebt nicht mehr / mein Vater iſt geſtorben / 
Mein Vater welchem ich mich Lebenslang ergeben 
Der liegt erblaſſet todt / und hoͤret auff zu leben! 


Ach! daß ich dieſe Wort niemahlen duͤrſſen ſchreiben 
Und ein Unwiſſender hierinnen koͤnnen bleiben / 


So wuͤrd ' Unwiſſenheit zum Nutzen mir gereichen / 

Und ich den Lebenden mehr als den Todten gleichen; 

Allein es bleibt ein Wunſch / der nicht zu hoffen ſtehet / 

Weil das / was ſchon vorbey / nicht mehr allhie vergehet 
Wir hoffen nur allein was wir zukuͤnfftig nennen / 

Vas ſchon geſchehen iſt / kan keine Hoffnung trennen. 
Drumb aͤnd re dich mein Wunſch / veraͤnd'te dich in Klagen / 
Und laß mich Schmertzens⸗ voll nur trauren / ſeuſfzen / zagen 
Mein Mund eroͤffne dich / und druͤcke aus den Schinertzen 
Der dich geſchloſſen haͤlt / und herrſcht in meinem Hertzen. 
Doch da die Zung erſtarrt die Augen immer fliehen 

So mag dieß Thraͤnen⸗Meer die Leiche nur begieſſen 

Es mag ein Zeichen ſeyn von heſſtigem Betruͤben 

Ein unfehlbahrer Schluß von ungeſchmincktem Lieben. 
Nicht anders ſehe ich die ſo ich Mara nenne / 

Und gantzer dreyzehn Jahr als eine Mutter kenne / 

Ich ſehe ihre Noth / ihr Trauren Seuffzen Stehnen 

Ihr recht betruͤbtes Hertz und ihre heiſſe Thraͤnen. 

Sie war des Vaters Hertz Sie war des Vaters Leben / 

Als der Er ſich allein hie auff der Welt ergeben / 

Sie war fein ander Ich / die Treue / ſo Er liebte / 

Und ſich / wenn Sie betruͤbt / recht inniglich betruͤbte. 

Kein Wunder iſt es denn / daß Sie mit gleichem Schmertzen / 
Dich kaltes Vater⸗Hertz beklage / und die Hertzen / 

Die mit ihr ſeynd betruͤbt / die mit Ihr muͤſſen leiden / 

Daß ſich ein Vater⸗Hertz hat wollen von Sie ſcheiden. 
Mein Bruder! der du dich hegiebſt aus frembdem Lande 
Wie iſt dir doch zu Muth) faͤhrſt du nicht in dem Sande! 
Vas ſaget dir dein Hertz? was will es dir andeuten? 

Ich glaube Angſt und Noth ja Schrecken es begleiten. 


Du 


Du kommeſt ſchon zu ſpaͤth du findeſt nicht den Vater 

Der deine Zuverſicht ! nechſt G Ott und dein Berahter; 

Du eyleſt nun umbſonſt doch laͤßt Er dir den Seegen 

Wie mir / und was Er liebt / auff allen unſern Wegen. 

Daß dieſem alſo ſey / mag auch mein Bruder zeugen 

Der mit mir in der Noth pflegt Hertz und Knie zu beugen 

Die Freunde welche ſelbſt den Abſchied angehoͤret 

Und unfer Thränen⸗Meer mit ihrem Fluß vermehret. 

Dleß Erändet dich vielmehr dieß mehret dein Betrüben! 

Ach! ſprichſt du konte ich noch einſt den Vater lieben / 

Umbarmen ſeine Bruſt und kuͤſen feine Wangen! 

So waͤre ich vergnuͤgt mehr wie ich weggegangen. 

Ich fall dir hierin bey; doch was die kurtze Freude? 

Wir ſtunden doch alsdenn in einem gleichen Leyde / 

Der Nahme bleibet uns / daß wir nun Waͤyſen worden 

Weil unßre Mutter laͤngſt / nun unſer Vater ſtorben. 

Geſtrenger Himmels⸗Schluß! Du Centrum dieſer Zeiten! 

Was wilt du doch hiemit? wilt du uns nur bereiten 

Zur Folge deiner ſelbſt in deinem Kreuß und Leyden? 

Ver kan denn deinen Schluß / wer kan den Weg vermeiden / 

Fuͤhr du uns nur] O G Ott, durch Dornen⸗Dieſtel Hecken / 

Doch bleibe unſer Weg und Steg der Stab und Stecken. 
Der Vater) welchen wir als Ober⸗Vater ehren 

Der Lehrer / welcher ſich von Niemand laͤſſet ſtoͤhren / 

Der Pfleger / welcher uns als feine Kinder weide⸗ 

Der Schutz und Schirm / der uns bewahr vor allem eyde 

Der richtige Lompaß die es unſerer Sachen 

el ges Ende machen. 


Biß du mit uns auch wirſt ein 


